
Besprechungen

In der Rubrik AL Diskussion“ be- SCHIRRMACHER, Christine SPULER-=-STEGE=-
andelt der Band „Globale Prinziplen.. So MANN, Ursula Frauen und dıe Scharıa.
begründet Heıner Bieleteldt die Menschen- Die Menschenrechte 1m Islam. München:
rechte VO der Menschenwürde her. Alfred Hugendubel 2004 254 19595

Das Leben VO Frauen 1n iıslamıschenHiırsch sıch mMi1t der Debatte die
Universalıtät der Menschenrechte aNZC- Ländern wiırd weıtgehend der Scharia
siıchts des Kulturrelativismus auseinander. bestimmt, un wiıchtige Teıle davon sind
Volkmar Deile dokumentiert die vieltältigen frauenteindlich. Davon sınd die Islam-

wıssenschattlerınnen Christine Schirr-Menschenrechtsverletzungen 1 Kampf 24 S
SCH den Terrorısmus 1n 51 Staaten, W as macher un: Ursula Spuler-Stegemann
zeıgt, da{fß leiıder uch die Industrieländer, überzeugt. S1e fügen hınzu, da{flß dıe Scharıa
allen die USA, Menschenrechte inzwischen uch iın Europa Eınzug hält,
nationalen Interessen unterordnen. Sehr Muslime bestrebt sınd, Scharia-Grundsätze
nuützlıch sınd diıe Ausführungen mehrerer als teste Bestandteile des Alltags \A

Beıträge Zzur internationalen Dımensıon, ankern. Man INAaS eiıner solchen Sıcht wıder-
wa den Wurzeln des Völkerstrafrechts, sprechen, doch basıert diese Wahrnehmung
DA Menschenrechtskommission der Ver- nıcht 11UT autf westlicher Voreingenommen-
eınten Natıonen, 7A68 Internationalen Straf- heıt. Vieles spricht vielmehr für ıne solche
gerichtshof, z Arbeitsvölkerrecht oder Schlufßftfolgerung, der dıe Autorinnen auf
ZUT Verhütung VO Völkermord (Koflti Grund iıhrer dıtferenzierten Untersuchung
Annan) gelangen.

Hervorzuheben 1St, da{fß der Band uch Das Buch informiert umtassend und
sachlich-nüchtern über die verschiıedenenEKuropa un besonders Deutschland krı-

tisch auf seinen Umgang mıIıt den Men- Anteıle der Scharıa, MIt dem Hauptaugen-
schenrechten befragt und dabe1 auch sehr merk auf Jjene Teıle, dıe sıch auf dıe Frauen-
aktuelle, teıls höchst kontroverse I-he: rechte uswirken. DDas oilt sowohl für die
G  = aufgreıft, Lwa die Asylpolitık der Kapıtel über Ehe-, Famıilien- und Erbrecht
Europäischen Union, den Kopftuchstreıit WwW1€ über das Stratrecht. Beleuchtet wird
(Ernst-Wolfgang Böckentörde) oder die nıcht 1U dıe Rechtstheorie, sondern auch
Zwangsheırat 1n Famılien VO Mıgrantıin- die Rechtspraxıs 1ın iıslamıschen Ländern.
NCN Hınweise autf die tälschlicherweise oft mi1t

Diese wenıgen Notizen, die den Inhalt dem Islam begründeten patriarchalischen
der 400 Seıiten dieses Bandes 11UT orob skız- Gepflogenheiten tehlen dabei ebenso wen1g

W1e€e Hınweise auf die weıt verbreıtete Narzieren konnten, üurtten vezeıgt haben, da{ß
ıne Fundgrube 1STt für alle, denen tlechtung VO TIradıtion und Islam. Das oIlt

esonders für aktuelle Reizthemen W1e€die Verwirklichung der Menschenrechte eın
Anliegen 1St un! dıe sıch dafür einsetzen. Zwangsehen oder „Ehrenmorde“
Besonders hervorzuheben 1Sst, da{fß sıch I)Jer Leser erfährt, da{ß LWa die VO der
mI1t Menschenrechtsverletzungen überall Scharıa vorgesehene Steinigung als Strafe
auf der Welt befafßt un: damıt tatsächlich bel Unzucht“ un Ehebruch (ın der
die Universalıtät der Menschenrechte NST- Theorie nıcht LLUT Frauen, sondern auch
nımmt. Sehr hılfreich sınd uch dıe zahl- Maännern zugedacht) 1m Koran nıcht
reichen praktischen Hınweıise tür iıne kon- wähnt wırd, da{fßß ber Körperstratfen W1€
struktive Menschenrechtsarbeit. das Abhacken VO Händen oder Füfilen bei

Johannes M üller Diebstahl oder die ötffentliche Auspeıt-
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schung VO Irınkern ebenso aut den den, demokratisch geandert werden kön-
NECIL Hınzu kommt: Nıcht die ScharıaKoran zurückgehen W1€ die Gehorsams-

pflichten der Ehefrau, das Züchtigungs- sıch, aber viele ıhrer Ausformungen wiıder-
recht des Ehemannes oder die Polygamıe. sprechen offensichtlich dem heutigen Ver-
uch wırd nıcht verschwiegen, daß eın ständnıs der unıversalen Menschenrechte,
ausgeklügeltes Prozefßßrecht 1mMm Lauf der insbesondere der Frauenrechte. Man wiırd
eıt für ıne Art „Humanısıierung des nıcht weıterkommen, WEECI1N 9958  e auf der
yöttlichen Rechts“ ZESOrgL hat, nach dem „ewıgen Gültigkeit“ der 1m Koran wörtlich
liberal-pragmatischen Grundsatz: Wenn testgelegten Regeln eharrt. Historisch A
die Strafen schon nıcht abgeschafft werden sehen entsprach dem Gelst des Korans,

die Sıtuation der Frau verbessern. So 1Stkönnen, weıl S1e VO Gott, dem (vermeınt-
lıchen) Gesetzgeber, STAMMECN, dann mu{ auch heute notwendig, dem Geist des
111l S1e durch entsprechende Bedingun- Korans nachzuspüren, UTl für heute le-
sCH entschärten. bende Frauen 1ne Verbesserung ıhrer Lage

Rıichtiggestellt wiırd der be] Nıchtmusl/lı- bewiırken. Gefragt sınd in besonderer
INECIN weıt verbreıtete Irrtum, die Scharıa se1 We1se die 1n Europa heimisch werdenden
1Ne Art Nachschlagewerk, also e1in DUr- Muslime. DE reicht nıcht, VO der kora-
gerliches Gesetzbuch“ des Islam. Vielmehr nıschen Gleichwertigkeit VO  e} Mann un:
1st der Begriff „Scharıa“ vieltäaltıg. In eiınem Frau >5  [0)8 (30€t: sprechen. Notwendig

1st das Bekenntnis der Gleichberechtiz-„untechnıschen“ 1nnn bedeutet „Weg
Anl Wasser, ZUT Tränke“; 1St Iso eın SUNSQ 99  OI den Menschen“ Der Geilst des
‚ Helswezs, den Allah (Gott) vorgezeıich- Koran macht möglıch, denn die heılıge
netTlt hat Se1it dem achten Jahrhundert hat Schriuft des Islam wiırd se1lt Jahrhunderten
sıch dann ine unüberschaubare Rechtslite- gedeutet. So sınd auch die Muslime Oln

aut der Basıs VO  aD} Koran, Sunna heute gefordert.
(Überlieferung), Analogieschlufs un: Kon- Christine Schirrmacher un Ursula Spu-
SCI15 der Rechtsgelehrten entwickelt. In der ler-Stegemann haben allerdings nıcht 1a

Neuzeıt haben sıch iıslamısches un säkula- das VOTL Augen, W AasSs theoretisch möglıch
S Recht vielfach vermischt. ware, sondern VOTr allem auch dıie tatsächli-

Viele Muslime meınen, durch dıe rıgıde chen Gegebenheıiten un! Tendenzen 1n der
Anwendung VO tanatıschen Islamısten se1l ıslamischen Welt [)as legen S1Ee anhand
dıie als ehrwürdıges Kulturgut betrachtete onkreter Beispiele dar. S1e stellen musliımı1-
Scharıa AIn Verruf geraten”. och e1N- sche Frauen VOIL, die 1ın iıslamıschen Ländern
tach 1St nıcht. Natürlich hat 1MmM Islam mutıg UT hre Rechte kämpfen, oft
immer HE Interpretationen der Scharıa Lebensgefahr. Realıtätsbezogen wagen die

Autorinnen ab un kommen demgegeben. Bekanntliıch o1bt uch heute 1S-
Schlufß, da{fß die Scharıa mMIt den Aus-amısche Rechtsgelehrte, die ıne dem Kon-

LGX T: elıt entsprechende Neuiinter- formungen, WwW1e S1Ce VO Maınstream der
pretatıon der Scharıa ordern und Öördern. Muslime heute verteidigt wiırd den Men-
Sıe haben aber (hauptsächliıch N schenrechten wiıderspricht un! frauen-
machtpolitischer Interessen) 1m realen 1 teindlich 1St.
lam nıcht das agen Die ersStiarkrte ıslamı- Es o1bt (auch 1n Deutschland) prom1-
sche Sıchtweise der Scharıa wıderspricht Muslıme, die eınerseıts beteuern, autf
dem modernen Rechtsverständnıs, wonach dem Boden des Grundgesetzes stehen,
Gesetze, die Ja VO Menschen gemacht WCI- die anderseıts jedoch die Steinigung als
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Wıdmann für dıe deutsche Ausgabe vertafitStratmöglichkeit nıcht prinzıpiell verurtel-
len wollen Sıe sınd aber bereıt N: wurde. Eıne guLe Idee, denn S1C antwortie

auf eın Informationsbedürtnis der deut-„Wır sınd dıie Steinigung Frauen
in Deutschland“ un:! meınen, das musse schen Leserschaft. Sorgfältig ausgewählte
„reichen“ Den Autorinnen dieses Buchs 1STt Photos, SParsalıı 1n den ext eingereıht,
zuzustiımmen: Das genugt nıcht. führen die Ergebnisse des Rassenwahns VOTI

Hıldegard Becker Augen.
Delacampagne schreibt die Geschichte

DELACAMPAGNE, Christıan: Die Geschichte des Rassısmus nıcht, den Begriff T Ihı-
des Rassısmuyus. Düsseldort: Artemıis Wıink- strıeren, vielmehr 1st der Ansıcht, da{fß$
ler 2005 e 24, mehr als jedes andere Vorgehen dıe aut-

Wer den Titel lıest, sicht 1ne Flut Bıl- bereıtete Sıcht auf das, W as Rassısmus
dern, Gelesenem un Gehörtem 1n sıch gerichtet hat und verbricht, der beste Weg
aufsteigen: dıe Nazı-Verbrechen C Ju- 1st, se1ıne Kraft, seine verwiırrte (Ge1istes-
den un den Eichmann-Prozefß, die part- haltung un se1n politisches Spiel besser ZUu

verstehen. Außerdem sucht der Autor nachheid un: dıe Wahrheitskommuissıionen, die
Aufhebung der Rassenschranken 1ın den eıner begrifflichen Fassung des Rassısmus.

Er versteht Rassısmus den a aufSudstaaten der USA un: Martın Luther
Kıng, dıe Massaker 1n Ruanda, Ost-1l11ımor den Anderen, weıl anders 1St un: anders
un: dem Sudan, den leicht verächtlichen leiben wırd (Z) Der ASSISsSt haftt se1n ©B;-
Blick autf Indigenas, auf Eingeborene, und ter nıcht N seiner biologischen Aus-
vieles mehr. Der Leser wiırd dies alles 1n StatLLunNng, sondern 1} eiıner Eıgenschaftt,
Chriıstian Delacampagnes Buch tinden. die n1ıe un nımmer los werden wird. Der

Wer über Rassısmus schreıibt, kann un Hafß hat SOZUSASCH ımmer einen Grund und
mu{fß die Weltgeschichte durchgehen, un: das Opfer nNn1e 1ne Chance, nıcht gehafst

werden. Inkulturation, Assımıilation derWCT Weltgeschichte schreıbt, wırd sıch NOTL-

gedrungen mıt dem Rassısmus beschäftigen Unentbehrlichkeit tür die Rassısten werden
mussen. Delacampagne durchstreift den Opftern nıchts nutzen. Die rassıstische
SOTgSamı gestalteten Kapıteln Antike, Einstellung 1St unerbittlich, kompromifßlos
europäisches Miıttelalter, Neuzeıt un Mo- un: endgültıg.
derne; 6 richtet den Blick vorwıegend auf Aber 1ST ımmer C  \nur Hafß, der be1-

spielsweise Juden oder Afrıkanern be-Europa un: seıne ehemaliıgen Kolonıien mIiıt
den damalıgen Verhaltensweisen un den gegnet? Haben denn die spanıschen Kon-

Problemen se1lt der Unabhängigkeıit, quistadoren die Indios gehafst, oder WTl

ıhnen eben auch der Rassısmus des Ha{fß, der den deutschen Juden U1n 1900 eNL-

einen Volkes das andere, der CuUuGH gegenschlug? Gab un o1bt nıcht auch
Mehrheıt Miınderheıten. Aber VOT al- jene tiefe Form der Verachtung, welche mMI1t
lem 1st eın Buch über dıe Miıfßachtung der Freundlichkeiten der Oberfläche einher-
Juden un: der Menschen schwarzer un: gehen kann?
dunkler Hauttarbe. Delacampagne schreıibt Delacampagne hat eın engagıertes Buch
eingang1g, verständlıch un baut einen le- geschrıeben, ohne Polemik. Was mır be1 der
bendigen Kontakt ZZ 08 Leser auf. Idiese Fı- Lektüre schaffen machte: Der Gegen-
genschaften welst auch das Kapıtel auf, stand des Buchs pafßst überhaupt nıcht
betitelt „Antısemıitismus un Rassısmus 1in seıner vornehmen und teinen aufßeren Form.
Deutschland seıt 1945“ das e1ıgens VO Peter Norbert Brieskorn
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